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1. Bewerbung zum Seminarpreis 

1.1. Projektidee und Zielsetzung 

Ziel unseres P-Seminars „Opfer des SED-Regimes“ war die multimediale Dokumentation von 

einzelnen Schicksalen von ehemaligen DDR-Bürgerinnen und -Bürgern in Form von 

aufgezeichneten Interviews, Ausstellung, Live-Interviews und Fragerunden mit Zeitzeugen. Dabei 

war es uns ein besonderes Anliegen, die Lebensgeschichten der Zeitzeugen zu würdigen und 

ihnen den nötigen Raum zu geben, um ihre Leiden nicht in Vergessenheit geraten zu lassen. 

Ein weiteres Ziel war und ist eine sachliche Geschichtsaufarbeitung, wobei wir die 

Erinnerungskultur fördern und dauerhaft etablieren wollen. Bei aller Objektivität schafft unser 

Projekt aber auch Raum für den persönlichen Austausch und weckt Empathie, indem es an die 

furchtbaren Lebensumstände der Opfer des sozialistischen Regimes erinnert. 

Ursprünglich bestand unser von allen 13 Teilnehmern und Teilnehmerinnen entworfener Plan 

darin, fünf Zeitzeugen einzuladen, die wir über eine Zeitzeugenagentur ausfindig gemacht hatten 

oder mit denen wir privat in Kontakt gekommen waren. Eine wichtige Aufgabe bestand darin, 

mit ihnen Kontakt aufzubauen und zu halten. 

 

1.2. Projektplanung und Einbindung von Außenkontakten mit Studien- und 

Berufsorientierung 

Die Corona-Pandemie verhinderte die Durchführung analoger Interviews, sodass wir auf Online-

Interviews über die Plattform Big Blue Button ausgewichen sind. Diese erwiesen sich allerdings 

als vorteilhaft, da sonst für einige Interviewpartner die Anreise recht mühsam zu organisieren 

gewesen wäre. Andererseits mussten sich alle Beteiligten zunächst mit dem System vertraut 

machen, was vor allem für die älteren Zeitzeugen eine Herausforderung darstellte. Das 

aufgenommene Bild- und Tonmaterial konnten wir direkt zur Weiterbearbeitung verwenden. 

Darüber hinaus haben wir zu sechs ausgewählten Themen – Planwirtschaft, FDJ, MfS, Religion in 

der DDR, Flucht und Mauer – Informationsübersichten angefertigt, die die Hintergründe der 

Zeitzeugenberichte vertiefen sollten. 

Im Rahmen der Suche nach Projektpartnern und Sponsoren stießen wir auf die kulturfördernde 

Kester-Haeusler-Stiftung, die von unserer Idee so begeistert war, dass sie neben finanzieller und 

organisatorischer Unterstützung auch ihre Räumlichkeiten zur Verfügung stellte. 
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Das P-Seminar beschloss das Angebot der Stiftung anzunehmen, nicht zuletzt da sich diese seit 

vielen Jahren mit der Geschichte der DDR, insbesondere mit der juristischen Aufarbeitung der 

Diktatur beschäftigt. So verfügte die Stiftung bis in die 90er Jahre über die größte DDR-

Rechtsliteratur im Westen. Im Park der denkmalgeschützten Haeusler-Villa befindet sich ein vom 

französischen Künstler Thierry Noir für die East Side Gallery in Berlin gestaltetes Fragment der 

Berliner Mauer. 

Bei der weiteren Umsetzung begleitete uns die Geschäftsführerin Karin Wolfrum und 

ermöglichte uns dabei einen Einblick in die beruflichen Tätigkeitsbereiche einer Kultur und 

Wissenschaft fördernden Stiftung. Sie unterstützte uns bei unserem Ansatz, neben der 

Lebensgeschichte der Zeitzeugen auch die größeren politischen, wirtschaftlichen und 

gesellschaftlichen Zusammenhänge in den Blick zu nehmen und insbesondere den (geschichts-

)wissenschaftlichen, empirischen Ansatz unseres Projekts zu betonen. Außerdem erhielten wir 

Einblicke in die Öffentlichkeitsarbeit da z.B. Pressegespräche organisiert wurden, bei denen wir 

Medienvertretern für Vorberichte zu unserer Ausstellung selbst für Interviews zur Verfügung 

standen. Hierbei sei auf zwei Vorberichte in der Süddeutschen Zeitung und im Münchner Merkur 

sowie drei weitere Berichte zur Ausstellung nach der Eröffnung verwiesen. 

 

Während der Interviews orientierten wir uns an Leitfragen, wobei die letzte immer auf einen 

„Appell“ abzielte. Schließlich war es uns wichtig herauszufinden, welche Botschaft die 

Zeitzeugen der heutigen jungen Generation mitgeben möchten. 

 

Unsere Projektplanung war so angelegt, dass jeder einzelne seine individuellen Stärken 

herausfinden und einbringen konnte, indem wir uns in Teamgruppen speziellen Aufgaben 

widmeten, darunter beispielsweise Finanzen und Sponsoren-Akquise, Technik, 

Interviewbearbeitung, Ausstellungskonzept und Design. Die Ergebnisse und Fortschritte luden 

wir online auf der Plattform „Meister Task“ hoch und besprachen uns zur Lockdownzeit über 

Videoplattformen. Dabei hatten wir uns auch schon einen Alternativplan einer ausschließlich 

digitalen Präsentation unserer Arbeit zurechtgelegt. 

Durch die selbstständige und eigenverantwortliche Planung kamen wir in Kontakt mit 

zahlreichen Menschen aus unterschiedlichen Berufsfeldern, insbesondere im Kulturbereich. 

Dazu zählte auch Historikerin Frau Jacobsen, eine wissenschaftliche Mitarbeiterin des NS-

Dokumentationszentrums München, die uns in einer Online-Führung erklärte, worauf es bei 
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einer professionellen Ausstellung ankommt. Sie gab uns auch interessante Einblicke in ihre 

Kuratorenarbeit als Vermittlerin von Geschichtsbewusstsein und Gestalterin von 

Bildungskonzepten. Darüber hinaus zeigte sie uns Aspekte der Medien- und 

Kommunikationswissenschaft. 

 

1.3. Umsetzung und Ergebnis 

1.3.1. Beschreibung des Projektablaufs 

Als wir uns vor einem Jahr das erste Mal getroffen haben, hatten wir noch keine Erwartungen 

oder Vorstellungen, was uns im Seminar erwarten würde. Nach reichlichen Überlegungen 

entschieden wir uns dafür, die Schicksale der Opfer des SED Regimes im Rahmen einer 

Ausstellung darzustellen. Aber durch die Pandemie war die Planung nicht immer ganz einfach 

und wir wurden mit vielen Schwierigkeiten konfrontiert. 

Im Zuge unseres Projektes haben wir aufschlussreiche Interviews mit Zeitzeugen über ihr Leben 

in der Deutschen Demokratischen Republik geführt. Von wirtschaftlichen Erschwernissen über 

ungerechte Bildungsmöglichkeiten, grausame Verhöre und harten Gefängnisaufenthalten 

wurden uns berichtet. So haben wir viele verschiedene Perspektiven auf die Beeinträchtigungen 

durch das damalige Regime erhalten. 

Unser Plan war eigentlich, diese Gespräche persönlich zu führen, doch pandemiebedingt 

mussten wir auf BigBlueButton ausweichen. Doch daraus hat sich ein entscheidender Vorteil 

ergeben: So konnten wir auch Gespräche mit Zeitzeugen führen, die in anderen Teilen 

Deutschlands leben. 

Um die Situation in der DDR besser zu verstehen, sollte man natürlich auch mit der Ideologie der 

SED vertraut sein. Deshalb haben wir auch allgemeine Informationen zum Leben im damaligen 

Osten ausgestellt. Dazu gehören unter anderem das Prinzip der Planwirtschaft, die Propaganda 

der regierenden Partei, der Mauerfall und die Tätigkeiten der Staatssicherheit. 

Erst wollten wir dies alles alleine umsetzen und hatten uns schon mit der Volkshochschule in 

Fürstenfeldbruck abgestimmt. Wir hatten schon den Raum vermessen und ein 

Ausstellungskonzept erstellt. Doch dann ist uns der Einfall gekommen mit der in 

Fürstenfeldbruck niedergelassenen Kester-Haeusler-Stiftung zusammen zu arbeiten. Diese setzt 

sich schon seit der Gründung 1988 mit der Erinnerungskultur der DDR auseinander. Daraufhin 
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haben wir uns zu einem Kennenlerngespräch mit Frau Wolfrum, der Geschäftsführung der 

Stiftung getroffen. Nach einigen Diskussionen haben wir mit einer einstimmigen Abstimmung 

uns für diese Zusammenarbeit entschieden und der VHS abgesagt. So war eine Neuplanung der 

Ausstellung nötig, aber die Stiftung erwies sich als perfekte Partner.  Außerdem stellten sie uns 

Räumlichkeiten zur Verfügung, unterstützten uns mit Fachwissen und finanziellen Mitteln.  

Die Biographien der Zeitzeugen haben wir in der Ausstellung auf Roll-Ups präsentiert. Die Texte 

basieren auf den Interviews. Sie haben mehrere Überarbeitungsschritte, darunter 

zusammentragen, Korrekturlesen und verbessern, durchlaufen und auch das Layout wurde mit 

Hilfe des komplexen Programms Indesgin mehrmals überarbeitet. Allgemeine Informationen 

haben wir auf hochwertigen Plexiglasscheiben dargestellt. Zusätzlich konnte man an Laptops die 

aufgezeichneten Interviews der Zeitzeugen ansehen. Die originalen Interviews unterteilten wir in 

thematische Kurzvideos. Diese Videos entstanden durch das Synchronisieren von Ton und Bild 

und das darauffolgende schneiden. Des Weiteren wurden selbst gezeichnete Portraits der 

Zeitzeugen ausgestellt.  

Unsere Ausstellung hat an zwei Wochenenden im Oktober stattgefunden. Das erste 

Wochenende hatte das Thema „Zeitzeugen“. Demnach hatten wir an den ersten beiden 

Ausstellungstagen, nach einem kurzen Empfang, ein Zeitzeugeninterview mit Dr. Grit Ullmann 

und eine Lesung aus dem Buch „Der Ofensetzer“ von Christian Ahnsehl.  Die Ausstellungstage 

drei und vier haben ebenfalls mit einem Empfang gestartet, standen aber unter dem Thema 

„Mauerkunst“. Hierzu hat Ralf Gründer, ein Autor, Kameramann und Fotograph, der sich mit 

dem Thema „Mauerkunst“ schon viele Jahre beschäftigt, einen Vortrag gehalten. Nach den 

jeweiligen Programmpunkten bestand für die Besucher die Möglichkeit, Fragen zu stellen. Diese 

wurde ausgiebig genutzt und es entstanden interessante Diskussionen. 

 

1.3.2. Anwendung der Methoden des Projektmanagement und der Teamarbeit 

Wir haben uns wöchentlich getroffen. Wenn dies nicht möglich war, haben wir uns über 

BigBlueButton versammelt, um weiterarbeiten zu können. Natürlich hat uns die Zeit oft nicht 

gereicht, zumal die Zeitzeugengespräche teilweise über mehrere Stunden gingen. Um schneller 

voranzukommen, haben wir uns in Gruppen, die sich mit unterschiedlichen Aufgabenbereichen 

wie beispielsweise der Ausstellungskonzeption, Finanzen oder Technik beschäftigt haben, 
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aufgeteilt. Zusätzlich kommunizierten wir über WhatsApp und Discord. E-Mail nutzten wir zum 

Austausch mit unserer Lehrkraft und der Stiftung. MeisterTask, eine 

Projektmanagementplattform, nutzten wir, um uns zu organisieren, Material hochzuladen und 

Dateien zu teilen. So blieben alle Beteiligten immer auf dem aktuellsten Stand.  

 

1.3.2. Motivation und Beiträge der Schülerinnen und Schüler  

Wir wollten und wollen mit unserer Ausstellung „Die Opfer des SED-Regimes“ den Opfern dieser 

Schreckensherrschaft eine Stimme geben und unseren Teil dazu beitragen, dass diese Schicksale 

auch in Zukunft nicht in Vergessenheit geraten. Dafür übergeben wir unsere Ausstellung nun der 

Fachschaft Geschichte unserer Schule, die diese zusammen mit erneuten 

Zeitzeugenveranstaltungen, in einer thematischen Projektwoche interessierten Schülern 

vorstellen und etablieren wird. Auch andere Schulen aus der Region haben angekündigt, unsere 

Ausstellung zu übernehmen. 

Die Demokratie, in der wir heute leben, ist nicht selbstverständlich. Das zeigt uns sowohl die 

deutsche Vergangenheit als auch der Vergleich mit anderen Ländern. Deswegen liegt es in 

unseren Händen, die Demokratie zu bewahren, damit die nächsten Generationen in einer 

sicheren Welt leben, in der Menschenrechte hoffentlich eines Tages in jedem Land 

selbstverständlich sind. 
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2. Anhang 

2.1. Flyer 
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2.2. Austellungsmaterial 

2.2.1. Roll-Ups Zeitzeugen: 

2.2.1.1. Übersicht 
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2.2.1.2. Michael Brack 
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2.2.1.3. Karl-Heinz Richter 

 



13 
 

 

  



14 
 

2.2.1.4. Christian Rotsch 
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2.2.1.5. Rainer Schneider 
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2.2.1.6. Edgar Steinmetz 

 

 



19 
 

 

  



20 
 

2.2.2. Schwerpunktthemen 
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2.2.3. Präsentationen 

Die angefügten Übersichten, dienten jeweils als Kapitelauswahlfelder. Diese Felder konnte man 

anklicken, um so über Verlinkung in den Präsentation Teilausschnitte, mit denen von uns geführten 

Zeitzeugen Interviews, nochmals anschauen zu können. Somit konnten die Besucher die Zeitzeugen 

vor Ort „persönlich“ kennenzulernen. 

Die Powerpoint Präsentationen können leider aufgrund der großen Dateimengen nicht angefügt 

werden. 

Beispiel für ein Ausschnitt aus dem Zeitzeugen Interview: 
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2.3. Bilder der Ausstellung 
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2.4. Presse 
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2.5. Resonanz 
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Otto Gäng (Pfarrer und Leiter der Firmgruppe die uns besucht hat): 

Die Ausstellung hat in beeindruckender Weise die kompromisslose Wirkung der Teilung 
Deutschland durch die Mauer auf die Bewohner der ehemaligen DDR dargestellt. Facettenreich 
wurde die Wirkung in verschiedensten Lebensbereichen authentisch anhand von Lebensläufen 
einzelnen Personen bzw. Familien aufgezeigt. Sehr gut recherchiert und dargestellt. Überraschend, 
dass diese heute in unserer direkten Umgebung hier in Fürstenfeldbruck leben. 
  
Der lebendige und engagierte Vortrag von Ralph Gründers über die Mauerkunst hat mir neue 
Sichtweisen aufgetan: Zum einen, wie diese Werke entstanden sind und zum anderen, dass unter 
Mauerkunst die Werke fallen, welche bis zum Fall der Mauer entstanden sind. 
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2.6. Gruppenbild 

iPad von Johannes


